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Kurze Tagesüberficht
Im Saargebiet hat sich ei « toller Vorfall in Landsweiler

« eignet. Dabei fchossen Kommunisten auf die Saarpolizei .

Der Reichskanzler hat den Oberbürgermeister Dr . Eörde -

ler von Leipzig zum Reichskommissar für Preisüberwachung
ernannt .

Das Reichskabinett hat ein Sammlungsgesetz verabschie¬
det, wonach alle Sammlungen der behördlichen Eenehmi -

»ng unterliegen .

In Berlin begann der große Rundfuukprozeß gegen Mag -

Vis und Genossen, in Budapest der Matuschkaprozeß.

Nach Darstellung der Belgrader Presse ist das Marseiller
verbrechen vollkommen geklärt, der Völkerbund soll nach
Abschluß der polizeilichen Untersuchung das Wort haben.

ais uricl
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Der Sükrer Set Generaloberst vs» Blomberg
Dresden , 5. Aov. Der Führer und Reichskanzler stattete a «l

-"Lontag aus dem Weißen Hirsch bei Dresden dem erkrankten
Aeichswehrminister , Generaloberst von Blomberg, einen Besuch
sb. Generaloberst von Blomberg befindet sich aus dem Wege der
Gsserung . Sein Befinden ist sehr gut .

* § Halbmast am S. Noveniter
LRB. Berlin , S. No». Der „Völkische Beobachter « ver -

Ifentlicht folgende Bekanntmachung de» Stellvertreters des
-ührers, Rudolf Heß :

Am S. November 1334, dem Reichstrauertag der NSDAP .,
gedenkt die Bewegung ihrer Toten. Aus diesem Grunde setze«
«llr Dienststellen der Partei ihre Flaggen aus Halbmast . Die
Parteigenossenschast und Bevölkerung werden aufgesordert, die
Beflaggung in gleicher Weise vorzunehmen.
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-te Sattln dos türkischen Autzovmtnlfters ln ärztlicher
Behandln«- m Berlin

DNB . Berlin, 6 . Nov . Die Gattin des türkischen Außen¬
ministers Tewfik Riischtii Bey , die seit zwei Jahren an einer
schmerzhaften Augenkrankheit leidet , befindet sich seit einiger
Zeit in Berlin und hat hier verschiedene Aerzte konsultiert,
u. a . die Spezialisten Prof . Dr . Kruckmann und Prof . Dr . von
Eicken. Eine Halsoperation , die sich als unbedingt erforderlich

- tzerausgestellt hatte, ist vor einer Woche vorgenommen worden .
Ne ist glücklich verlaufen , und es konnte erfreulicherweise scst -
zestellt werden, daß auch der Zustand des erkrankten Auges sich
«ls Folge der Operation gebessert hat .

Zur „Woche der deutschen Buches"
Schönste Erholung »ach des Tages Arbeit ist für mich das

Auch ; vie Bücher sind meine besten Freunde. Aber es genug !
nicht allein das Lesen des zufällig in die Hand fallenden oder
geliehenen Werkes . Reinste Freud « vermag erst der Besitz eines
guten Buches auszulösen, dessen Wert darin liegt , daß es nicht
einmal , sondern immer wieder gelesen wird . Ich glaube, daß die
Menschen innerlich reicher und glücklicher werden , wenn sie diese
Freude am Luch verstehen lernen . ge . von Blomberg .

Die Zeitung ist unser Gefährte im Leben des Tages , das Buch,
dessen Sinn es ist das Eeistesgut der Jahrhunderte zu bergen ,
Zu erhalten und es von Geschlecht zu Geichlechr zu tragen, ist Lei
Minier des Unvergänglichen. Dem unsterblichen deutschen Er - ,
sindergeist eines Eutenberg aber verdanken sie beide ihr Dasein
uns Wirken . Dieser Zusammenhang veroilichtet

Wie kein« potitische und geistige Bewegung in der deutschen
beschichte erkennt der Nationalsozialismus , erkennt die Preise
des neuen Reiches dieie Verpflichtung gegenüber dem deutschen
Buch . Wir wollen insbesondere den Alltag auch mit den großen
Werre » unserer Zeit erfüllen, die wir im Buch gesammelt über
den Tag hinaus als kostbarstes Geistesgur bewahren und mehren ,
' in Gut , das wir ererben wollen, um es ;u besitzen .

Darum kauft deutsche Bücher !
gez. Dr. Otto Dietrich .

Reichspressechef der NSDAP.

Dr. Gördeler über seine neuen Aufgaben
Leipzig , 5 . Nov . Aus eine Anfrage des DNB. faßt Oberbürger¬

meister Dr . Gördeler seine nächsten Ziele als Reichskommissar
für Preisüberwachung kurz in folgenden Worten zusammen :
,2ch werde eine Preisüberwachung durchführen , die sich nach ver¬
nünftigen wirtschaftlichen Gesetzen richtet. Ich werde gegen alle
die rücksichtslos vorgehen, die diese Gesetze mißachten und durch
^ gerechtfertigte Prristreibereieu der Gesamtheit Schade » zu»
iügen. Um diese sür unser Volk dringend notwendigen Aufgaben
durchführen zu können , bitte ich um die Mitarbeit aller."

Wichtige Kabmetisbeschlüsse
Reichskommissar für Preisüberwachung

Berlin . 5 . Nov . Das Reichskabinetl trat am Montag
vormittag zu einer Sitzung zusammen , in welcher der Füh¬
rer und Reichskanzler das folgende Gesetz über Be¬
stellung eines Reichskommissars für Preisüberwachung vor¬
legte . Das Gesetz hat folgenden Wortlaut :

8 1. Bis zum I . Juli 1835 werden die durch das Gesetz
über die Uebrrtragung der Aufgaben und Befugnisse des
Reichslommrssars für Preisüberwachung vom 15. Juli 1933
dem Reichswirtschaftsminister und dem Reichsmrnister für
Ernährung und Landwirtschast übertragenen Aufgaben
und Befugnisse durch einen Reichskommissar für
Preisüberwachung ansgeübt . Die Aufgaben unk>
Befugnisse erstrecken sich auch aus Preise von Körperschaften
des öffentlichen Rechts und von Verbänden , deren Bildung
in Gesetzen oder Verordnungen angeordnet ist oder die aus
Grund besonderer gesetzlicher Ermächtigungen gebildet find.

8 2. Der Reichskommissar für Preisüberwachung wirr
vom Reichskanzler ernannt . Er untersteht dem Reichskanz¬
ler und hat seinen Sitz in Berlin .

Rach der Annahme dieses Gesetzes durch das Reichskabi¬
nett hat der Führer «nd Reichskanzler den Oberbürgermei¬
ster der Stadt Leipzig , Dr . Gördeler , zum Reichskom¬
missar für Preisüberwachung ernannt .

Das SammUmgsgesetz
Ferner verabschiedete Vas R e i ch s k a b i n e t t ein Gesetz zur

Regelung der öffentlichen Sammlungen und jammlungsähnlich.»
Veranstaltungen lSammlungsgesetz) . das folgenden Wort¬
laut har :

8 1-
Wer aus Straßen oder Plätzen , in East - oder Vergnügungs¬

stätten oder in anderen jedermann zugänglichen Räumen odei
von Haus zu Haus oder sonst durch unmittelbares Einwirken
von Person zu Person eine öffeniliche Sammlung von Geld - oder
Sachspenden oder geldwerten Leistungen veranstalten will , bedarf
der Genehmigung der zuständigen Behörde .

Das gleiche gilt , wenn di « ösicnlliche Sammlung durch die
Verbreitung von Sammellisten oder Werbeschreibe» oder durch
die Veröffentlichung von Aufrusen burchgesührt werden soll.

Als Sammlung im Sinne dieses Gesetzes gill auch der Ver¬
kauf von Gegenständen, deren Werl i» keinem Verhältnis zu dem
geforderten Preis steht , wenn der Verkauf nicht in Erfüllung der
jonstigen wirtschaftlichen Betätigung des Verkäufers erfolgt.

8 2 .
Wer zum Eintritt in eine Vereinigung oder zur Entrichtung

von Beiträgen oder geldwerten Leistungen an eine Vereinigung
öffentlich auffordecn oder wer di« auf Grund dieser Aufforderung
rinkommenvcn Beiträge oder Leistungen enlgegennehmen will ,
bedarf der Genehmigung der zuständigen Behörde, wenn die Um-
'tände des Falles oder die Art oder der Umsang der Aufforde¬
rung ergeben , daß es dem Veranstalter enistlich nicht auf die
yerbeisührung eines festen persönlichen Verhältnisses zwischen der
Vereinigung und den angegangenen Personen und auf ihre Be¬
tätigung in ver Vereinigung , sondern vielmehr ausschließlich
»der überwältigend auf die Erlangung von Geld oder geldwerten
üeiituiigcn ankommt .

Die Vorschrift des Absatzes l gilt nicht nur für Vereinigungen,
deren Zweck auf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb ge¬
richtet ist.

8 3-
Wer Korten oder Gegenstände , die zum Eintritt zr

einer öffentlichen Anstalt berechtigen , auf Straßen oder Plätzen,
>n Gail - oder Vergnügungsstätten oder in anderen jedermann
zugänglichen Räumen oder von Haus zu Haus oder sonst durch
unmittelbares Einwirken von Person zu Person verkaufen will
bedarf der Genehmigung der zuständigen Behörde. Dies gilt
auch , wenn der Verkauf zum Zwecke des Erwerbs erfolgt.

Ausgenommen von ver Vorschrift des Absatzes 1 ist der Ver¬
kauf l . in Räumen , die dem gewerbsmäßigen Kartenverkauf die¬
nen . 2 in den ständigen Geschäftsräumen des Veranstalters. 3 . in
Gast- oder Vergnügungsstätten oder auf Plätzen in oder au
denen die Veranstaltung selbst stattfindet .

8 4.
Wer eine öffentlich « Veranstaltung durchführen will die mi:

dem Hinweis darauf angekündigl oder empfohlen werden soll
daß ihr Ertrag ganz oder teilweise zu gemeinnützigen oder mild¬
tätigen Zweckeck verwendet werde , bedarf ver Genehmigung dei
zuständigen Behörde.

8 5.
Wer zu gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken Waren

öffentlich vertreiben will , bedarf der Genehmigung der zustän¬
digen Behörde.

Als Vertrieb gilt als zu einem gemeinnützige » oder mildtäti¬
gen Zweck veranstaltet, wenn er erkennbar von einer Vereini¬
gung . Stiftung. Anstalt oder einem jonstigen Unternehmen aus¬
geht . das nach seiner Bezeichnung oder seiner Satzung einen sol¬
chen Zweck verfolgt , oder wenn bei dem Angebot ver Waren in
anderer Weise zum Ausdruck gebracht wird , daß ver Erlös gan ; i
oder teilweise zu einem solchen Zweck verwandt werden solle. >

Die Vorschriften über den Vertrieb von Blindenwaren nack
8 66a . Abj . 2 de- Gewerbeordnung in der Fällung des Gesell . -

zur Aenderunq der Gewerbeordnung vom 3 . Juli 1934 Meichs -
gcsetzblatt 1 , e. nte 566 ) bleiben unberührt .

8 6.
Wer eine öffentliche Sammlung oder sammlungäbnliche Ver¬

anstaltung l88 1 —6) vom Inland aus oder durch ausgesandlk
Mittelspersonen tm Auslande durchführen will, bedarf der Ge¬
nehmigung der zuständigen Behörde.

8 7.
Die nach 88 1 —6 erforderliche Genehmigung ist nur für eine

bestimmte Zeit zu erteilen . Sie kann jederzeit widerrufen und
von Bedingungen abhängig gemacht werden . Sie gilt nur für
das Gebiet , sür das sie erteilt ist.

8 8.
Vor Erteilung der Genehmigung darf eine Samm¬

lung oder fammlungähnliche Veranstaltung l88 1 ^ 6 > nicht
öffentlich angekündigt werden . Ebenso ist der Kartenverkauf iüi
.' ine unter 8 4 dieses Gesetzes fallende Veranstaltung vor Er¬
teilung Ser Genehmigung unzulässig .

8 9
Bei Vereinigungen . -s, . ,tungea , Anstalten sonstigen Unter¬

nehmen und Einzelpersonen, die eine öffentliche Sammlung oder
ammlungähnlichc Veranstaltung ( 88 1 —6 > durchführen tSamm-
lungsträger) . kann die zuständige Behörde, soweit dies zui
lleberwachung und Prüfung der Sammlung odei
aminlungsähnlichen Veranstaltung notwendig iil .

1. Geschäftsbücher . Schriften. Kasten - und Vermögensbeständc
prüfen oder durch öffentlich bestellie Sachverständige odei
durch andere Personen prüfen lasten .

ch von den an der Geschäftsführung beteiligten Personen , so¬
wie von allen Angestellten und Beauftragten Auskunft llbei
Angelegenheiten der Eesckstistsfilhruna und die Einreichung
von Berichten und Rechnungsabschlüstcn aniordern .

8. Vertreter zu Versammlungen und Sitzungen entsenden .
Lei dringendem Verdacht unlauterer Geschäsisführung ist Sie

zuständige Behörde zum Erlaß öffentlicher Warnungen befugt .
8 lv .

Vereinigungen . Stiftungen. Anstalten und sonstige Unterneh¬
mungen , die eine öffentliche Sammlung oder sammluilgsähnlichc
Veranstaltung (88 1 ^ 6) durchführen und nach ihrer Bezeich¬
nung , Satzung oder Zweckbestimmung gemeinnützigen oder mild¬
tätigen Zwecken dienen, sowie Einrichtungen dieser Art , die von
Einzelpersonen ausgehe » , können von der zuständigen Behörde
unter Verwaltung gestellt werden , wenn sich vor¬
handene erhebliche MißstänSc nicht auf andere Weise beseitigen
lasten . Die Entscheidung der Behörde ist endgültig.

Der Verwalter ist befugt , sich in den Besitz der unrer
Verwaltung gestellten Unternehmens zu setzen und Rechtshand¬
lungen für das Unternehmen vorzunehmen . Er hat die Stel¬
lung eines gesetzlichen Vertreters . Die Befugnisse des Inhabers
des Unternehmens, seiner Bevollmächtigten und Organ « zu
Rechtshandlungen für das Unternehmen ruhen . :

Ist das Unternehme» ii das Handels- , das Gcnossenschaits-
oder das Vereinsregister eingetragen, so ist die Anordnung und
die Aufhebung der Verwaltung aus Antrag des Verwalters in
das Register einzutragen.

Der Verwalter sührt die Geschäfte unter Aussicht der Behörde .
Mit Zustimmung der zuständigen Behörde kann er das Unter¬
nehmen auflösen. Ueber die Verwendung des Vermögens des
aufgelösten Unternehmens entscheidet die zuständige Behörde .

8 H - . .
Bei Unternehmen und Einzelpersonen, die nicht nur unter

8 ltt dieses Gesetzes fallen, kann die zuständige Behörde zur
Durchführung der Sammlung oder sainmlungsähiilichen Ver¬
anstaltung einen Verwalter bestellen , wenn sich vorhan¬
dene erhebliche Mißstände nicht aus andere Weise beseitigen
lassen. Die Entscheidung der Behörde ist endgültig.

Der Verwalter hat , soweit er Rechtshandlungen zur Dur -y-
sührung der Sammlung oder sammlungsähnliche» Veranstaltung
vornimmt, die Stellung eines gesetzlichen' Vertreters. Die Be¬
fugnisse des Sammlungsträgers , seiner Bevollmächtigten und
Organe ruhen imoweit . Der Verwalter führt die Geschäfte unter
Aussicht der Behörde. Ueber die Verwendung des durch di«
Sammlung oder sammlungsähnliche Ver « '"' ->ltui >g erzielte » Er¬
trages entscheidet die zuständige Bchörd .

8 12 .
Sollten Mittel, die durch eine öffentliche Sammlung odei

sammlungsähnliche Veranstaltung zusammengebracht sind , eine «'
anderen als dem genehmigten Zweck zuzesührt werden , so bedarf
die« der Genehmigung der zuständigen Behörde .

8 13 . .
Mit Gesängnis bis zu sechs Wochen und mit Geldstrafe odei

mit einer dieser Strasen wird bestraft : t . wer ohne die vor-
geschricbene Genehmigung eine Veranstaltung der in den 88 1
bis 6 bezeichnet« !! Art ankünüigt. durchführt oder bei ihrer Durch¬
führung mitwirkt: 2 . wer den Bedingungen, an tue eine nack
diesem Gesetz erforderlich « Genehmigung geknüpft ist . zuwider -
handelt : 3 wer den gemäß 8 9 ungeordneten Maßnahmen inner¬
halb der gefetzten Frist nicht entspricht oder wissentlich unrichtig «
oder unvollständige Angaben macht : 4 . wer einer auf Grund d-ri
88 10 und 1t angeordneten Verwaltung Gegenstände ganz oder
teilweise entzieht ; 6 . wer entgegen der Vorschrift des 8 12 Mittel



einem andere » als sein geneymigten Zweck over einem Nicht
berechtigten zusührt ; 6. wer von ' einer Person , die bei der Durch¬
führung der Sammlung oder sammlungsähnlicki-en Veranstaltunc
tätig ist. die Abführung eines bestimmten Ertrages auch sür der
Fall verlangt , dag dieser Ertrag nicht erzielt wird.

8 " ,
Der Ertrag einer nicht genehmigten Sammlung oder samm

lungsähnlichen Veranstaltung ist einzuziehen. Zum Ertrag zäh¬
len auch Gegenstände und Rechte , die aus Mitteln der Samm¬
lung oder sammlungsähnlichen Veranstaltungen beschosst wor¬
den sind . Kann keine bestimmte Person oersolgt oder oerurte -Ii
werden , so kann auch Einziehung selbständig erkannt werden
wenn im übrigen die Voraussetzungen hierfür oorliegen .

Ueber die Verwendung des eingezogenen Ertrages entscheide !
die zuständige Behörde .

8 iö
Dieses Gesetz gilt nicht für öffentliche Sammlungen und

jammlungsähnliche Veranstaltungen , die durchgeführt werden
1 . auf Anordnung der Reichsregierung oder einer obersten

Reichsbehörde im Einvernehmen mit dem Reichsminister
des Innern .

2. auf Anordnung und sür den Bereich einer Preispolizei -
dehörde zur Steuerung eines durch unvorhergesehene Ereig¬
nisse herbeigeführten augenblicklichen Notstandes ,

3. von der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
ihren angeschlossenen Gliederungen unl» den der vermögens¬
rechtlichen Aufsicht des Reichsschatzmeisters der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei angefchlossenen Ver¬
bände der NSDAP . , sofern die Sammlungen und samm¬
lungsähnlichen Veranstaltungen durch den Reichsschatzmeister
der NSDAP , im Einvernehmen mit dem Reichsminister des
Innern genehmigt sind .

4 . von einer christlichen Religionsgesellschaft des öffentliche«
Rechts in Kirchen und in kirchlichen Versammlungsräumen .

8 16-
Der Reichsminister des Innern erläßt im Benehmen mit den

beteiligten Reickisministern die zur Durchführung dieses Gesetze!
erforderlichen Rechtsverordnungen und allgemeinen Verwal¬
tungsoorschriften . Er ist ermächtigt , bestimmte Unternehmen all¬
gemein oder unter Bedingungen von der Vorschrift des 8 5 die¬
ses Gesetzes zu befreien.

8 17 -
Dieses Gesetz tritt am 1 . November 1934 in Kraft .
Mit dem gleichen Tage treten alle reichs-? und landeskechtlicheu

Vorschriften über die Genehmigung oder das Verbot öffentlicher
Sammlungen oder sammlunasäbnlicher Veranstaltungen außer
Kraft .

Der Augsburger Museumsprozeß
- Augsburg , 5. Nov. Nach zweieinhalbjähriger Voruntersuchung
sonnte nunmehr der Prozeß gegen den früheren Leiter des
ilugsburger Maximilian -Museums , Ludwig Ohlenroth . und fei¬
len Assistenten , den Kunsthistoriker Albert Hämmerle , beginnen .
Dhlenroth war zehn Jahre , Hämmerle fünf Jahre am Museum
:ätig . Sie haben eine geradezu erschreckend große Zahl von
Museumsstücke » unter der Hand verkauft oder ausgetaufcht , wo¬
bei sie Wert darauf legten , daß die Austauschobjekte, die sie her-
nnbekamen . weniger wertvolle waren als die, die sie aus de »
Beständen des Museums Herausgaben . Die Differenz ließen sie
sich in Geld auszahlen , das sie dann für sich verbrauchten . Nach
ihrer Dienstvorschrist bedurften sie zu allen derartigen Trans¬
aktionen der Genehmigung der Stadtverwaltung . Sie haben
sich aber niemals daran gehalten , sondern die zum Teil außer¬
ordentlich wertvollen Sammlungen skrupellos aufs schlimmste
geplündert . Der Beweggrund für ihr verbrecherisches Treiben
war ihr Hang zu luxuriösem Leben. Für die Geliebte Ohlcn -
coths wurden byzantinlsck >e Ohrgehänge verschleudert! auch wur¬
den die wertvollsten Stücke einer in ihrer Art einzig vorhande¬
nen Porzellaniammlung aus den Vitrinen genommen und ihl
ausgeliefert . Das Maximilian - Museum war berühmt durch die
Sammlungen der herrlichsten Kleinodien mittealterlicher Augs¬
burger Eoloschmiedekunit. Gerade von diesen überaus wertvollen
Museumsstücken sind Hunderte verschleudert worden , darunter
Kostbarkeiten wie eine von Philipp von Spanien gestiftete Mon¬
stranz . ein Modell der Grabkirche von Jerusalem , goldene Dosen
usw Die Zinn - und Gläsersammlung wurde derartig ausgeplün¬
dert , daß. sie heute jeden wissenschaftlichen und künstlerischen Wert
verloren hat . Als die Ausbeute a » diesen Kunstgegcnständen
keinen Gcw . nn mehr versorach, machten sich die ungetreuen Mu -
seumsverwalter an Gemälde und Zeichnungen, die sie zu Schleu¬
derpreisen adgaben . Der Schaden, den die Stadt Augsburg er¬
litten har . geht , n die Hunderttausende , viele der veschleuderten
Kostbarkeitel, sind heute überhaupt nicht mehr einbringbar .

Mllvirrt dar .SarlaSer Tageblatt"
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„Ich nicht, Papa ! - Aber wenn - es gibt
so viele Zufälle im Leben. Laß dich nicht unterkriegen,Vater !" Ihre Stimme versagte . „Was von meinem
Vermögen noch übrig ist, habe ich aus der Staatsbank
deponiert. Es sind etwa dreißigtausend Mark . Sie
stehen aus deinen Namen — zur Vorsicht, Papa !"

„Kind — um Gottes willen, was hast Lu vor, zu tun '?"
„Nichts , Papa , worüber du dich ängstigen müßtest und

sch mich zu schämen brauchte ." Und jetzt, da es nur nochSekunden galt, fiel ihr ein, was noch alles ungesprochenwar . „Uno Papa, " sie deckte die Hand über die Augen,als blende sie die schwache Sonne , die sich kraftlos ausden Wolken schälte. „Wenn wirklich - ich wäre dir sodankbar, wenn du mich heimholen lassen würdest, nachIchenhausen - für den Fall , daß - ich bin sogerne dort gewesen !"
Ein Kreisel welker Blätter fegte über den Bahnsteig.An ihnen vorüber donnerte der schwarze Koloß und

verringerte langsam die Umdrehung seiner Räder .Merlin war vollständig äußer Fassung und hieltStephanies Arm fest . „Ich laß dich nicht so gehen,Steffie ! - Es ist alles vergeben! Alles ! Niemand
weiß darum , als du und ich ! Ich bin doch nicht sechzigJahre geworden , daß ich nicht gesehen und gefühlt hätte,wie groß deine Not war ! "

Für Sekunden trat ein scheues Verwundern in ihreAugen . „Das ist nun vorüber, Papa . Ich danke dir
für alles ! "

„Bleib , Steffie !" drängte Merlin . „ Wir fahren mit
dem nächste » Schnellzug zu Hans -Jörg !"

„Es ist zu spät , Papa ! Tu weißt ja auch gar nicht , ob

! Ausruf
> Nach der Woche des deutschen Handwerks die Woche des deut¬

schen Buches — sinnvoll nähern sich zwei Grundgedanken des
deutschen Aufbaus einander : die Leistung der schaffenden Händeund die Leistungen des Geistes , Werte und Schönheit der Ar¬
beit , Kräftigung und Beseelung des inneren Lebens der Nation .

Das Wort des politischen Schrifttums fordert dich, deutschesVolk, zu deiner Entscheidung und Besinnung , das Wort des
Dichters ruft dich zu Einkehr und tiefer Beglückung, das Buchdes Wissens össnet die Tore der Welt . Jeder soll — so möchtenwir es — künftig teilnehmen an dem Reichtum , den Bücher be¬
deuten . Die Woche , die vor uns liegt , will uns dieser inneren
Gemeinschaft bewußt werden lassen.

Wir wollen diese Einheit festigen und fruchtbar machen, in¬
dem wir in diesen Tagen , wie es ein jeder vermag , Bücher
kaufen und schenken, uns und anderen zur Freude . Immer wie¬
der werden wir einander daran erinnern , was es heißt , einen
Schatz guter Bücher zu besitzen ! Darum :

Haltet zum deutschen Buch, macht es euch zu eigen !
Hans Friedrich Vlunck ,

Präsident der Reichsschrifttumskammer .

„Schafft eine neue deutsche Uawerfftas"
Reichsamtsleiter Derichsweiler über die Aufgaben des Natio¬

nalsozialistischen Deutschen Studentenbundes .
DRV . Berlin , 5 . Nov . Zur Eingliederung des Nationalsozia¬

listischen Deutschen Studentenbundes in die Meichsleitung der
NSDAP , und zur Bildung des Amtes NSDStB . in der Reichs-
leitung sprach am Montag Reichsamtsleiter Albert Derichs¬weiler , der Führer des NSDStB ., vor der Presse über „Stu¬
denten der Bewegung ".

Er schilderte zunächst in längeren Ausführungen die geschicht¬
liche Entwicklung der nationalsozialistischen Studentenbe¬
wegung , ausgehend von der im Jahre 1920 erfolgten Gründungdes Bundes . „Anstelle einer zeitweilig eingetretenen zeitlichenund dienstlichen Ueberbeanspruchung "

, so fuhr Pg . Derichsweiler
fort , „gelte es aber nunmehr die Synthese zu finden zwischen
wissenschaftlicher, politischer und körperlicher Arbeit . Wir
wollen wieder anknüpsen an die Zeit vor dem 30 . Januar und
die alten Parteigenossen und jungen idealistischen Kräfte aus
der Hitlerjugend und dem Arbeitsdienst zu einem politischen
Stoßtrupp der Hoch- und Fachschulen zu verschmelzen.

" Der
Redner bczeichnete es in diesem Zusammenhang als seine Auf¬
gabe , diesen nationalsozialistischen Kampsblock zu einer einheit¬
lichen politischen und weltanschaulichen Ausrichtung zu bringenund dann Schritt für Schritt die gesamte Studentenschaft fürdie Bewegung zu erobern . Der Unterbau für das neue deutsche
Hochschulgebäude müsse eine fest im Nationalsozialismus ver¬
ankerte Geistes- und Charakterhaltung sein , denn erst auf dieser
Grundlage könne eine nationalsozialistische Wissenschaft ent¬
stehen, die von Dauer sei . Der NSDStB . habe diese Aufgabe
vorbereitet durch die Schaffung einer blutsmäßig gebundenen
jungen Mannschaft . Ueber 1ÜOO NSDStB .- Kameraden seien in
den letzten Wochen durch die Schulungsdauer der Partei ge¬
gangen , um jetzt au den Hoch- und Fachschulen zur Neuschaf¬
fung dieses Bundes eingesetzt zu werden . Sie hätten nunmehrim kommenden Winter die Schulung besonders ausgewählter
Kreise der Studierenden durchzufllhren und die im kommenden
Sommer einsetzende politische Grundschulung der gesamten Stu¬
dentschaft vorzubereiten . Die Schulungsarbeit müsse Hand in
Hand gehen mit der Schaffung eines neuen deutschen Stu¬
dententyps . Denn nur ein charakterlich einwandfreier Mensch
werde sein geistiges Können für die Gemeinschaft einsetzen .Das Studium im eigentlichen Sinne erhalte einen neuen Wert¬
gehalt , wenn der Student spüre, daß er durch wissenschaftliche
Arbeit dem nationalsozialistischen Gedanken dienen könne . Die
Parole dürfe nicht lauten „Rettet die Hochschule"

, sondern
„Schafft eine neue deutsche Universitas " .

Zur Frage der Korporationen erklärte Reichsamtsleiter
Derichsweiler , daß die politische Schulung der deutschen Stu¬
dierenden allein Sache des Stuben tbu »des sei, daß aber der
Pflege des studentischen Brauchtums durch die einzelnen Stu¬
dentenkorporationen nichts im Wege stehe und daß er persönlich
gegen die Auflösung oder ein Verbot der Verbünde sei.

Abschließend bezeichnete der Redner es als das Hochziel einer
Hochschulreform, oaß nur der auf die Hochschule komme , der
dazu berufen sei, auf Grund von Charakter und Leistung als
Führer eingesetzt zu werden . „Äufgebaut auf dem Erlebnis der
Kampsjahre wollen wir die Voraussetzungen für eine national¬
sozialistische Wissenschaft geben.

"

Gömbös in Wien
Der amtliche Bericht

Wen . 5, Nov Ueber den Besuch des Ministerpräsidenten
Gömbös wird ein amtlicher Bericht ausgegeben , in dem es u . a.
heißt : Kurz nach seiner Ankunft begab sich Ministerpräsident
Gömbös zum Heldendenlmal , wo er einen Kranz niederlegte.Sodann stattete Ministerpräsident Gömbös Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg und Bundesminister sür auswärtige Angelegenhei¬
ten. Derger -Waldenegg , Besuche ab . Anschließend hieran em¬
pfing Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und Gemahlin die unqa-
rischen Gäste bei sich zu Tisch. Am Nachmittag besuchte der Mi¬
nisterpräsident in Begleitung des Bundeskanzlers di« Seivel -
Dollfuß -Gevächtniskirche und legte am Grabe des Bundeskanz¬lers Dr . Dollfuß einen Kranz nieder . Am Nachmittag erwiderten
Dr . Schuschnigg und Gemahlin den Besuch. Ebenso machte Bun¬
desminister Verger -Waldenegg in der ungarischen Gesandtschaft
Gömbös feinen Besuch - Hierauf empfing Lundespräsident M i -
tlas den ungarischen Ministerprändenlen . Nach dem Empfang
durch den Bunbespriisidenten besuchte der ungarische Minister¬
präsident Vizekanzler Srarhemberg . der in den Abendstunden
seinen Betuch erwiderte . Die Weiterreise nach Rom erfolgt um
1V Uhr abends vom Südbahnhof .

Der Besuch, der die zwilchen Len beiden Ländern bestehenden
freundschastlitren und herzlichen Beziehungen zum Ausdruck
brachte , bot im Verlaufe des Tages bei wiederholten ausführ¬
lichen Besprechungen des ungarischen Ministerpräsidenten mu
Bundeskanzler Dl . Schuschnigg und Außenminister Berger - Wal -
denegg Gelegenheit zu einer eingehenden Erörterung der all¬
gemeinen politischen Lage und der die beiden Staaten beson¬
ders berührenden wirtschaftlichen Fragen . Hierbei kam auch da¬
vor kurzem von der kgl ungarischen Negierung angeregte A b-
kommen zur Regelung der kulturellen Be¬
ziehungen zur Sprache. Es liegt auf der Hand , daß die be¬
sonders engen Beziehungen der beiden Nachbarstaaten gerade aus
diesem Gebiete erfolgversprechend« Lösungen in der Richtung
einer weiteren Ausweitung und Stärkung der traditionellen Ver¬
bindungen sind.

Mitzlrsuen i« Paris
Paris , 5 . Nov Die Reise des ungarischen Ministerpräsidenten

Gtzmbös nach Italien bezweckt nach Ansicht des „Echo de Paris "
angeblich, bei Mussolini durchzusetzen :

1 . daß keine Aussprache im Völkerbundsral
über den Ursprung des Marfeiller Anschlag -
st a r t f i n d e .

2. daß Mussolini die ungarische Neoisionspolitil
nicht um der französisch - italienischen Annäherung willen fal¬le n l a > s e.

Die römischen Verhandlungen versprächen also — und au ,
diese Feststellung will das „Echo de Paris " ossenbar hinaus —
von größter Bedeutung zu werden : man könne sogar sagen , das
Ire für die französisch - italienische Aussöhnung bestimmend fsir
würden. Frankreich könne kein politisches Abkommen mir Ita¬lien schließen , solange dieses in schlechtem Einvernehmen mi :
dem Kleinen Verband im allgemeinen und mit Südslawien iir
aeionderen bleibe. Ein italienisch-südslawischer Behelf aber se
aur denkbar , wenn tue römische Diplomatie nicht mehr die Aen
derung der Eebietsbestimmungen der Verträge begünstige. Be
Mussolini liege jetzt die große Entscheidung.

GömbSs in Zlallen
Rom , 5. Nov. Der ungarische Ministerpräsident Gömbös trafam Montag um 11.32 Uhr , von Wien kommend , in Venedigein und wurde auf dem Bahnhof von den Spitzen der städtischenBehörden empfangen . Um 12.35 Uhr setzte Gömbös seine Reise

nach Rom fort , wo er am Montag abend um 2Ü Uhr eintraf .
Die italienische Presse bringt anläßlich des bevorstehenden

Besuchs des ungarischen Ministerpräsidenten in Rom ausführ¬
liche und sehr freundlich gehaltene Begrüßungsartikel , in denen
die Herzlichkeit der italienisch-ungarischen Beziehungen beson¬ders hervorgehoben wird . -

Gömbös in Rom erngetroften .
DNB . Rom . 5 . Nov . Der ungarische Ministerpräsident Eöm -

bös traf am Montag um 20,1» Uhr in Begleitung des italieni¬
schen Gesandten in Budapest , Fürst Colonna , und von mehreren
ungarischen Journalisten in Rom ein . Gömbös wurde im
Bahnhof in Rom von Mussolini , Baron Aloisi und hohen Be¬
hördenvertretern begrüßt und von einer Abordnung des 81 .
Jnf :-Reg . mit Musik empfangen .

„Nie Neutsch» BSnae nrs! auch Ni»" !
er mich dort haben will. - Und die Mama wartet .Sie war mir . immer eine gute Mntter . Ich kann sie nichtim Stiche lassen."

„Aber wenn du wiederkvmmst , Steffie ! "
,„Ja - wenn ich wiederkomme !"Der Schaffner drängte , einzirsteigen . Stephanies Ge¬

sicht, das sich jetzt durch das herabgelasscne Fensterneigte, war ohne ,ede Färbung . „Ich habe Joe Brandtversprochen , daß du ihn wieder aufnimmst, wenn erbrotlos werden sollte."
„Ja , Steffie !"
„Und mache ihm keine Vorwürfe , Vater . Ich habe es

so gewollt , nicht er . — Aber ich konnte nicht anders ."„Er soll kein böses Wort von mir hören. Kommwieder , mein Kind ! Komm wieder!" Merlin lief nebendem Wagen her und die Tränen rannen ihm über dieWangen. „Steffie, wenn . . ."
Ihre Hand stieß ihn zurück. „Gib acht , Papa ! -Du sollst Weggehen, bitte ! - Ich lasse sofort von mirhören ! Sowie ich angekommen bin ! Ja , sofort ! — Undsorge dich nicht ! Es ist ja möglich - daß alles gutgeht ! Und daß ich wiederkomme ! - Leb ' wohl , Papa !Und wenn - du holst mich heim , nach Ichenhausen !"
„Ja !" Er stand verstört nnü sah den Schienenstrangentlang , auf dem der Zug entschwand . Er trug das

Wesen fort, das in seinem tiefsten Herzen verankert warMit der Linken über die Stirn steichend, suchte er sichzu sammeln. Was war denn nun gewesen - ? Wasdenn ?
Es war so schnell gekommen , viel zu schnell . Steffiemochte wohl alles im vornherein so berechnet haben .Vielleicht hatte sie gefürchtet , schwach zn werden. IhrFortgang war eine förmliche Flucht gewesen.
Der Chauffeur stand am Wagen, hielt die Hand an dir

Mütze und wunderte sich, wie langsam der Baron überdas Trittbrett kletterte. Fast schien es , als taumele er.Als er aber seinen Arm zur Stütze -leihe» wollte, saßMerlin schon im Wäger» Ohne Zweifel ging ihm die
Abreise der jungen Gnädigen sehr zu Herzen . Nunwürde es wieder still und einsam ans Ichenhausenwerden. Und sie schien lange wegbleibcu zu wollen, die

Baronin , den zwei Koffern nach zn schließen, die er fürsie hatte aufgeben müssen. Wien, ja . das war ebenetwas ganz anderes als Ichenhausen. Kein Wunder,daß es sie wieder dorthin zog. —
Die Lisaweth mußte das ganze Abendessen zurück-tragen und hatte rotverwcinte Augen. Merlin nickteihr gequält zu . „Nnn sind wir wieder allein, wir beide."
„Ich gönn's der jungen Gnädigen, daß sie ein bißchenhinanskommt. Es int nicht gut, in diesem Alter un¬tätig auf einem Fleck zu sitzen . Daß ich wein '

, das istnur Zorn über die Unverschämtheit der Leute . WissenSie, was man im Dorf sagt , Herr Baron ?"
„Was sagt man denn ?"
„Sie war ' dem Reitknecht nachgefahren !"Der alte Baron zuckte zusammen. „ Wer denn ? -

Lisaweth , wer sagt denn das ?"
„Ein paar Lästcrweiber halt . Aber wenn mir ein

' olches Schandmaul nnterkommt, dem schütt' ich einen
Lössel siedendes Schmalz zwischen die Zähne, daß ihmdas Kläffen vergeht !"

Merlin saß völlig unbeweglich und winkte dann müdeab : „Es ist kein Unrechter Gedanke in ihr.
"

„Weiß Gott , nein. Herr Baron ; cs ist ein Jammer umjo eine schöne Frau . Und der Herr Hans -Jörg wird 's
schon noch einsehen , was er gehabt hat, wenn es ihmnimmer gehört!"

„Ich Hütte nicht zugeben dürfen, daß sie ihn heiratet ."Merlin sprach es mehr zn sich selbst.
„Wer hat das voraussehen können , daß cs so wird ?"

tröstete die Alte. ,„Jch Hab' auch gedacht, daß er Freudean so etwas Schönem , Holdseligem hat . AVer der weistvielleicht gar nicht, was so eine richtige Liebe ist — mankann ihm auch keinen Vorwurf machen, wenn er soist ." —
Von sieben Uhr morgens ad getränte Merlin sich nichtmehr aus seinem Arbeitszimmer , damit er ja sofort zurStelle sein konnte , wenn das Telephon sich meldete .Trotzdem erschrak er, als die Glocke schrillte . Den Höreram Ohr, merkte er, wie ihm die Stimme zitterte , als er

„Gut Ichenhausen !" meldete . ,
T (Fortsetzung folgt.j.
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